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igaug gu .fjaug, fie flopfen an unb Betteln. ©ie nehmen ein „Sit" mit, an ben

©emirîjten fangen ein „SDtänbi" unb ein „SBiBIi" au§ Summen, für bie fie Betteln,
meit fie tgodjgeit machen molten. Sie Seute, bie fid) baran Betuftigen, geBen

itjnen gemöhnticf) gern ctmag. (9taff(e 2 §otgftücfe, bie man aneinanbcr
fdjtägt.) 9Jtan mad)t bieg auch £)ie unb ba an ©itbefter.

610. SSie bernait man fid) gegen unetjetidje Sinber unb itjre
SKutter?

Slppengell £s.«9îh.: Sie unehetidje 2Kutter barf fein ffeidjen ber $ung«
fraufc^aft tragen, mag Bei ber Sracfjt buret) gelten bon Strang unb dtofen«

tjaarnabel gum SUtgbrucf fommt. ©onft finb feine nennengmerten SSirfungen
öffentlichen ©tjarafterg feftguftetfen. SSeim Sobe eineg unehelichen Stinbeg er«

martet man bon ber Stutter etmag menigcr „Seib" atg Bei einem ehelichen
Stürbe. ©g fällt fogar auf, menn eine Sobeganjeige, mie bieg fonft burchaug
üblich ift, in ber Rettung fte£)t.

Slcuja^rémaëïc.
S)er „§egel" war bis m§ 19. Sctlfrfiunöett eine $aftnad)t§=

ma§!e in SHirtgnau1); nacl) ber imtenftelfenben üftotij £)atte aucf)

äMUngen feinen ^egcl, aber an 9ieujaf)r2)

©tabtarchib Stettingen, ©ittengerid)tg))rotofoIt (9tr. 120). ©intrag bout
26. SegemBer 1804.

„Stuf bag anhalten mehrere mahl bef; atomifi ©rebingerg oB berfetBe

für big 3af)r nicht mieber §egel fein fönnte, mürbe einftimmig gefdjtoffen,
bah biefer alte ï)etbrtifcbe ©ebrauct) gegen alte ©itten taufe unb fdjon biete

unangenehme folgen unb fdfaben nach 0eî°0en f° bah bah ©itten geridft im
berantmortung geraten fönnte men aug biefem biteicht mie eg gefdjehen fönnte
ungtücf entftehen fotte unb mie eg fdjon Befant bah an mehreren Orten ber«

gleichen unbernitnftige ©eBräuche aBgefdfafft morben, fo fott bieg mat)t gang
berBotten fein bah ber heget an bent SeujahraBet herumlaufen fott, bem SBeiBet

fott angegeigt merbert, bah er ben §egetfof>f berBrennen fott, bah übrig bon bem

Stteib betn Süomifi ©rebinger geBen, aud) foil nod) ein 2, Stopf Bei

(SSorname unteferticti) ©rebingerg §aug fein, biefer fott auch öerßrent merben.

Sen ©djuttehrern fott geftattet fein, gememfchaftlid) ein tlmgug gu hatten, aber
ber fnecfjtti Sag [?] ift gang abgetan." 9t. Seuhotb.

Les aubades de noce.

Nous pensons intéresser nos lecteurs en reproduisant ici une petite notice
relative aux «aubades», que nous relevons dans le dernier fascicule de la
publication «Glossaire des patois de la Suisse romande». Elle est due à la plume
d'un des collaborateurs de cette oeuvre importante, M. le Prof J. Jf.anjaquet,
de Neuchâtel. En voici la teneur:

') 9Itcf|ib 1, 192. 269; ©dfmeig. Qbiotifon 2, 1081. — 2) Sîeujahrgmagfen
f. 2Crd)ib 7, 116 ff.
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Haus zu Haus, sie klopfen an und betteln. Sie nehmen ein „Zit" mit, an den

Gewichten hangen ein „Mändi" und ein „Wibli" aus Lumpen, für die sie betteln,
weil sie Hochzeit machen wollen. Die Leute, die sich daran belustigen, geben

ihnen gewöhnlich gern etwas. (Raffle — 2 Holzstücke, die man aneinander
schlägt.) Man macht dies auch hie und da an Silvester.

610. Wie verhält man sich gegen uneheliche Kinder und ihre
Mutter?

Appenzell J.-Rh.: Die uneheliche Mutter darf kein Zeichen der

Jungfrauschaft tragen, was bei der Tracht durch Fehlen von Kranz und
Rosenhaarnadel zum Ausdruck kommt. Sonst sind keine nennenswerten Wirkungen
öffentlichen Charakters festzustellen. Beim Tode eines unehelichen Kindes
erwartet man von der Mutter etwas weniger „Leid" als bei einem ehelichen
Kinde. Es fällt sogar auf, wenn eine Todesanzeige, wie dies sonst durchaus
üblich ist, in der Zeitung steht.

Neujahrsmaske.
Der „Hegel" war bis ins 19. Jahrhundert eine Fastnachtsmaske

in Klingnaust; nach der untenstehenden Notiz hatte auch

Mellingen seinen Hegel, aber an Neujahr st?

Stadtarchiv Mellingen, Sittengerichtsprotokoll (Nr. 120). Eintrag vom
26. Dezember 1804.

„Auf das anhalten mehrere mahl deß alowiß Gredingers ob derselbe

für dis Jahr nicht wieder Hegel sein könnte, wurde einstimmig geschlossen,

daß dieser alte heidnische Gebrauch gegen alle Sitten laufe und schon viele

unangenehme folgen und schaden nach gezogen so daß daß Sitten gericht im
Verantwortung geraten könnte wen aus diesem vileicht wie es geschehen könnte

Unglück entstehen solte und wie es schon bekant daß an mehreren Orten
dergleichen unvernünftige Gebräuche abgeschafft wurden, so soll dies mahl ganz
verbotten sein daß der Hegel an dem Neujahrabet herumlaufen soll, dem Weibel

soll angezeigt werden, daß er den Hegelkopf verbrennen soll, daß übrig von dem

Kleid dem Alowisi Gredinger geben, auch soll noch ein 2. Kopf bei

(Vorname unleserlich) Gredingers Haus sein, dieser soll auch verbrent werden.

Den Schullehrern soll gestattet sein, gemeinschaftlich ein Umzug zu halten, aber
der knechtli Tag s?s ist ganz abgetan." R. Leuhold.

l.es aubaäes ckc noce.

bious pensons intéresser nos lecteurs en reproduisant ici UNK petite notice
relative aux «aubades», gue nous relevons dans Is dernier taseieuls de la publi-
cation «(llossairs des patois de la suisse romands», bills est dus à la plume
d'un des collaborateurs de cette oeuvre Importante, N. le ?rok d. d?â^Hun'r,
de bleuebâtsl. Ln voici la teneur:

Z Archiv 1, 192. 269; Schweiz. Idiotikon 2, 1031. — ^) Neujahrsmasken
s. Archiv 7, 116 ff.
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